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WAas gehö INS kırchliche edächtnıs ?

„ZU em Handeln gehö Vergessen”, schreıibt Friedrich Nietzsche Im zweiten
HC seiner »Unzeitgemähen Betrachtungen«, In denen über Nutzen und
achtel der 1storıe das eDen rejlektiert. Geschichte steht für ıhn IM
IDenste der Lebenssteigerung, WIr brauchen IC ür das Dasein und für dıe Tat,
nıcht ZUF bequemen kehr VonNn Ihnen: „Nur SOWwWelt dıe 1SstOrıe dem eDen
dıent, wollen WIr iIhr dienen“. Die rage, wer hbestiımmen und soll, welche
lstorıe UNSerem en dıenl, hängt natürlıch davon ab, ob und In welcher
Weise SIE UNS überhaupt dıenen kann Denn dıe Geschichte als erinnerte Erzäh-
[ung VOoN Vergangenem, als gegenwärthger 16 zurück INS Arsenal des (resche-
henen, arbeitet muit einem doppelten en Zum einen erinnert S1IC den
Menschen dıe versaumten Gelegenheiten, das, WAS hätte Sein
Ooder werden können, das Verlorene und Erträumlte, (a dem leider NLE
eine nkrete Gestalt, sondern höchstens ein kleines, offenes Fragment geworden
LST. Zum anderen hietet UNS dıe Geschichte überhaupt ersit dıe Möglıchkeit, Iden-
Htät auszubıilden, IMN erfahren und UNnsSs als Indıvyıduen In einer Gesellschaft

konstitureren. Geschichte 1St deshalb NLEC reine Vergangenheit, sondern ımmer
auch Gegenwart, SIE wırd VoNn UNSEeren Fragestellungen und rfahrungen her
entworfen und erwelist sıch als eine strukturierend-interpretierende, höchst
schöpferische ätigkeıt.

Dıeser affırmatıve 2an2 egründungs- und Erinnerungsgestalten
steht Jedoc. INn merklıcher paNNUNg den Schattenseliten, dıe Geschichte
weigerlich produziert, WAas Iun mıt all dem Schrecklichen und Entsetzlichen, das
einem dıe Sprache verschlägt und IM wahrsten Sınne des Wortes unerhört
geblıieben 1St? Wıe sıch verhalten dem, das Welleıicht erklärt, aber nıcht Ver-

standen werden Kann, das sıch als CNUÜ: und Leid tıef IMS CAINLS einge-
schrıieben hat? Die Menschen haben IM Laufe der Zeıt unterschiedliche Strate-
g1en entwickelt, dem Bösen und seinen Schatten ihre AaC| nehmen,
VOoN dem UNSCH, Adass sıch NLE mehr wıiederholt, als Ouelle für Hass
versiegt Oder ndgzültıg WITAN der Erinnerung verschwindet. Ihne Vergessen g1bt

kein en und keine Zukunft, ein vollständı2es Aufbewahren würde UNSer IN-
dıvıduelles Gedächtnis überfordern und den Alltag unnÖöh2 helasten. Eriınnern
el uswählen, Teılen IN das, WAS erinnerungswert LST, und Wa unwiderruflich
ausgelösc. werden soll Wer sıch nıcht auf der chwelle des Augenblıicks, alle
Vergangenheit vergessend, niederlassen könne, prophezeit Nıietzsche, „der
wırd nıcht WILSSECN, WAaS UC| ıSE und noch schlımmer: wırd nNLE eIWAS m ‘9
WaS andre glücklıch macht  «“ (Unzeitgemäße Betrachtungen, MDieses
Vergessen kann nıcht verordnet werden, erfolgt nach Regeln, deren 021 das
Indıyıduum sıtuationsgemäh entwerfen MUSS und sıch Aur beschränkt UMNLVeErSall-
sıeren lässt.
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Von diesen indıvyıduellen SInd dıe ekiiven Ormen des Gei  1$SCS

unterscheiden. Sıe gehorchen einer anderen Logık und Jolgen speziellen (rJeset-
zZEN, obwohl Gemeimsamkeiten hbestehen: der eZzuQ ZUF Gegenwart, dıe Unvor-
hersehbarkeıt des erlaufs, dıe Widerständıigkeit der Aktualısierung, der schöp-
ferische Charakter der Gestaltung. Erinnerungen Von Kollektiven und Or2anısa-
thonen erstrecken sıch Jjedoch über gröhere Leıträume und Sachzusammenhänge
hinweg. Sıe erweisen sıch als nahezu unerschöpfliches Reservoıir, AUuS dem sıch
dıe Gesellscha, 7zwecks hıstorıscher Sınngebung und Identitätsbildung elekttiv
edient. och nach welchen Regeln Soll IC diese Prozesse gestalten ? Wer enl-
scheidet über Ernnnern und Vergessen? (‚ebührt dem Eriınnern In Jedem Fall der
OFZU2

Hıstorısch gesehen wurde der Weg des hewussten Vergessens WEeItauUS
häufiger beschrıtten. (ıcero Iral ZwWEeI [age nach der Ermordung2 ( aesars In 21-
er Rede Vor dem römıschen Senat vehement dajfür eIn, dass des Friedens
wıllen „alle Erinnerung dıie mörderıschen Zwieträchthgkeiten UTE ewiges
Vergessen auszulöschen Sel  «“ (oblıvione sempiterna delendam). Der estfälische
Friedensschlus. enthält selbstverständlıich einen 'ASSUS, wonach heiderseits
„ewig VEFSE3SCH und vergeben“ werden solle, sıch Gewalttätigkei-
f[en, Beleidigungen und en gegenselllg angelan habe. Es liehen sıch noch
UNZ  1g€ Beispiele anführen, dıe das Vergessen als vermeintlichen der Be-
Jreiung llektiv verordnet und das Eriınnern als »Fortsetzung der CWA| mut
anderen Mitteln« verboten en

och auch der Pfad der Erinnerung Jand SCINE Wanderer, meLlst INn der
Überzeugung, dass Aur das Eingedenken eine hessere Zukunft garantıeren und
dıe Kraft echter Versöhnung aufbringen könne. Denn Erinnern, das
Hauptargument, verweigert den Tätern das letzte Wort, verhindert dıe Fort-
schreibung der Siegergeschichte, weıl SIEC der Opfer der Gewalt gedenkt, mL
der Menschen vernichtet, das Wıiderständıige und Gejährliche ausgelösch WUMUr-
den Die Erlaubnis ZUPM Vergessen und ergeben kann nıcht VoN den Tätern
kommen, sondern alleın VonNn den Opfern denen nıcht zuletzt In der rage nach
der Form der Eriınnerung ein entscheidendes Wort zukommt. Erinnern hietet dıe
Chance der Transformatıon, IM Angesıicht der Wahrheıit dıe kathartısche Kraft
entidecken, dıe ZUFr Verzeihung und Versöhnung und schlıeßlicı ZCU:  S Vergessen
Jühren kann MDiese Logik 1ST nıcht Uum.  FYDAar, Vergessen kann HUr das letzte
18i dieser Kette SeIN, deren ersies dıe uche nach der AaNnrnel LST. Erst Wenn
dıe AaNnrnel. offen dem LSC)} 1e2 und anerkannt WILFd, LST Versöhnung MOQ-
ıch und kann das Erinnern In ein eiendes Vergessen münden. Das un
MUSS nıcht mehr In dıe undurchschaubaren ıinkel UNSeres kulturellen Gedächt-
NLSSECS hinabgedrängt werden, als Yronendes Unheıl weıterschlummert.
Denn das Verdrängen lÄässt dıie Erinnerung unbearbeitet, VEITMAS In seiner
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zerstörerıischen Kraft den YroNnenden reislau VOoN Ressentiment und Rachebe-
15 nıcht unterbrechen. Dies schafft alleın dıe Erinnerung.

Wer Vergessen und Erinnern ı ein ScChnNeidendes egenüber leug-
nel ihre ıINNere Verwandtschaft: Vergessen 1LST ECiNe Form des Erinnerns und nıcht
ihr ’gentell. er kann dıe Debatte WENHLSET darum gehen ob und W WILFr
EeNINNern Oder veErzeSSsen sondern welcher Weise und welchem Zwecke WILF
diese Unterscheidung aktıvıeren Die Aufmerksamkeit gılt damıt den allfälligen
Veränderungsprozessen dıie Erinnern und Vergessen auslösen bzw ermöglıchen
Wır 133en WIE leicht und Sorglos Sıch beides Instrumentalısıieren ML mMoralı-
schen Imperatıven aufladen und den Dienst ıdeologischer Interessen tellen
[ÄSst Jaire Lösungen verhindern

ESs kann nıcht überraschen ASS religiösen Verhältnis Eriınnern und Ver-
Sessen eINe zentrale spielen, WenNnn auch unterschiedlicher Intensıität.
Bıblische Geschichte 1LST Erinnerungsgeschichte. Das Gedenken den AUusSzug2
UU Agypten und dıe Selbstoffenbarung Gottes „sollen auf deinem Herzen UE
schrieben stehen“ 6} 6) eDen und Sterhben des Jesus VonNn Nazareth werden

Jeder Eucharıistie als edächtnisfeier egangen Dıie Memorıa sıchert dıe
Kontinuität zwıschen der geschichtlich ETSUANSENEN Selbstoffenbarung (Grottes
Jesus CHArtistus und hrer Je He wWwıirksamen Gegenwart

Bıblısche Geschichte AA aber zugleic Vergessensgeschichte 'OdUSs und
befreiung Sınd dıe eiInNne Scheitern und Schuld dıe andere Seıte des UÜber-
lıeferungsgeschehens Denn uch religiöÖse radıerung hbetreibt ein starkes Ma

Selektion SLC idealısıert und stellt das FEigene heraus während SZIC das WdS
sıch nıcht einfügen lÄSst, erobert, verschweigt Oder ausscheidet. Aber das Ausge-
schlossene, Verquere, und Wiıderständige gehö ZUF eisenen Glaubensge-
schichte, Ihnen 2in Wıssen aufbewahrt, das dentitätsbildende Kraft besitzt,

Handeln orıentiert und UNSCTIE Optionen Jür eINe hbessere Welt stärken
kann

Nun 21Ot kırchlichen 15 dessen I räger DYIMAr Institutionell
strukturiert Sind dıe wachsende Versuchung, Aur das InSs mmunikative Aaktu-
elle dächtnis heraufzuholen und auszuleuchten WAaS gelungen erscheint das
Gebrochene und Verschwiegene ingegen auszulagern SC dıe rıtualısıerten
Formen das theologische 15 Oder das beredte Schweigen der
subtilsten Form des Vergessens Die Nelen verschiedenen Schuldbekenntnisse
WIE SC kırchlichen Dokumenten und Papieren der etzten re ausgesprochen
und abgelegt wurden, fınden ihr Ungenügen darın, dass der Impuls kaum AaAuUs
EISCEHEM Antrıeb Oder Nnerer Überzeugung heraus rfolgte; deshalb 1e2i auf
diesen exten ern mMmalter Aanz des Zugeständnisses dıe Forderungen VOoN
Nien und VonNn außen. Von insofern das kirchliche Gedächtnis anlog dem
kulturellen kein Privileg der SC tragenden Institutionen mehr LST, sondern
sıch Ängst 1 ewegungen und Gruppen, dıe Autonomie der mündıgen Chrıis-
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Ien pluralısıe und damıt eigene ONMen WIeE Inhalte der radıerung geschajffen
hat Von außen, VoN der Aufmerksamkeıt der säakularen elt her, InsojJern IC dıe
Kırche drängt, ihre eigene Schuldgeschichte aufzuarbeiten, sıch den dunklen
ecken ihrer Vergangenheit bekennen und ein Verhältnis der Integration
ntwıickeln

Es 1LST en wıichhger und muhger IN Wenn der apsı IN einem Iiturgt-
schen ausdrücklıch bedauert, „dass auch Menschen der Kırche IM amen
des AaUDeNnS und der OTA INn iıhrem notwendigen Einsatz ZUm Schutz der
'AaNrnel. mitunter auf eiInNOoden zurückgegrifen aben, dıe dem Evangelıum
nıcht entsprechen“ (Schuldbekenntnis und Vergebungsbitte, Ponti  ‚ g0ltes-
dienst muıt Johannes Paul TE ersien Fastensonntag IM eılıgen Jahr 2000)
Diesem CN MMUSS der notwendige zweıte Jolgen, der dıe Verstrickungen der
Institution ALs solche In den IC nımmt und dıe Verantwortung nıcht mehr al-
lein den einzelnen Menschen auflastet. Erinnerung2 dıe dunkle, schuldhajfte
Geschichte zwingt Konsequenzen Jür das zukünflige Handeln, SIE CI dıe

Alfırmatıon und VOorschnelle Selbstgewisshern auf, AuUsSs denen selten ANn-
Jlüge Von Nachdenklichkei und Zweıjel dringen.

Wır brauchen dıe Erinnerungen das Scheitern und Misslungene
auch VonN einer anderen Perspektive her, dıe Sıch insbesondere In der begegnung2
mıit den Religionen zeigt. Der4auf dıe Schattenseiten schützt das eigene Be-
kenntnis Vor gefährlichen Absolutheitsansprüchen und etzten Gewissheiten, WIE
SIC bislang selbstverständlıch Jür dıe eigene eligi0n rhoben und WUMUFr-
den Er zıeht eIne eibende strukturelle Differenz In das reli2iöse er)  15 ein,
Ohne die eigenen Wahrheitsansprüche und Verbi  lıch  ıten damuıt preisgeben
MÜSSEN. Diese hleiben DEWISS unverzichtbar und INn ihrer NAaMı können SIC
auch Jür andere Religionen und Tradıtionen VOonN herausjordernder Relevanz SECIN.
och wırd auf hre Durchsetzung verzichtet, weıl auch heım Anderen Wahrheits-
ansprüche rhoben und anerkannt werden, dıe prinzıpiell den gleichen Erkennt-
nısbedingzungen und Verstehensvoraussetzungen unterworjen SINd. Uns 1ST keine
unıversale Kategore IM Siınne eINeSs view from nowhere gegeben, dıe über letzte
Gültigkeit und Wahrheit entscheiden könnte. Selbst Wenn eine absolute Sıcherheit
und eine lückenlose Beweırskette möglıch wWwÄren, hleibt dıe Durchsetzung der
Wahrheitsansprüche ausgeschlossen, enn anders als IM OdUS der Freiheit 1St
der Glaube nıcht ergreifen und bezeugen.

WAas IMS kırchliche 15 gehö und Wa WILFr veErsgesSSsen möchten,
TruDer lÄsst Sıch HUr In heschränktem Mahe verfügen Es 2ıbt keine Instanz, dıe
UNSs dıe SO  On erteilen kÖönnte Was WIr ZUHN wecke UNSeres INN- und Iden-
Htätsbedürfnisse erinnern, und aufwelche Weise WIr Vergangenes IM Gedächtnis
behalten möchten, auch dafür gıbt kein Monopol mehr. Der DE In dıe e1-
SCNE Geschichte LST ein offener, unabwägbarer Prozess, der dıe Gleichzeitigkeit
der Ungleichzeitigkeit Vor ugen Jührt und keine großen Linıen erkennen lÄässt
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Der eıende (‚edanke geht E: selben Zeıt problemlos mIt einer repressiven
Praxıs einher. SO Wr das Viıerte Laterankonzı (F2T9) nıcht Aur Jene Versamm-
[ung, dıe mut der klassıschen Analogıelehre eine nach WIıeE VoOr überzeugende
ONMEe: Jür das Gott-Welt-Verhältnis gefunden hatte, sondern auch Jene, dıe den
Heitlsexklusivismus (gegen dıe Albıgenser und Katharer) ekräftigte und dıe
Kennzeichnungspflicht der Juden vorschrıeh (WAS In der Praxıs aber HUr mählg
befolgt _yvurde). Fıne präzıse Beschreibung konkreter Geschichte ohne iıdeologi-
schen UÜberbau, WIEC IC sıch In einer sorgjältigen Ediıtıon zentraler kırchlicher
T exte manıfestiert (veol. das VonN O0SE, IMNU: geleitete Projekt der Vollständtı-
zen Neuübersetzung der Ökumenıischen Konzıiılsdekrete), sSınd wichtige ersuche,
auch dıe anderen, unbekannten, aber nıcht mınder lebendigen Ursprungsereig-
NLISSE und Tradıtionen aufzuspüren, dem Vergessen entreißen und für das Ver-
StÄNdNLS der Gegenwart erschlıeßen. Das Konzıl VonNn Chalkedon
nıcht Nur eine berühmte chrıstologische OIMEe: ZESC  en, sondern Aauch dıe
Ordınation VOoN Dıakoniınnen geregelt. Ersteres Jındet sıch In jJedem dogmaltı-
schen Handbuch, letzteres fristet Im TAÄR der Kırche ein verschämtes
Chattendasein

Dıiıese elektive Wahrnehmungs- und Erinnerungskultur gılt ersi recht Jür
das Andenken dıe vorbildhaften Glaubensgestalten. (Jewiss gäbe MAN-

che, dıe verdienten, In das offizielle (G(redächtnıis der Kırche aufgenommen, ZUr
hre der Altäre rhoben werden. Z sıch IM Lichte der Jüngsten Bea-
tıfıkationen dıie Liste der Selıgen und eilıgen urch, erscheint nach WIE VoOor als
ein sel, Warum ein Friedrich Spee Oder ein Franz Jägerstätter (dessen Ver-
ahren Jedoch AU) Immer noch nıcht In den Kreıis der Fürsprecher aufZenom-

wurden. Aber auch ohne diese Ormale Anerkennung werden Frauen und
Männer, margınalısıierte und versteckte Tradıtiıonen Vorbild und Orientierung
SCIN und hbleiben Erinnerung entzieht sıch ehben der orschri; und dem Besiıtz.
AILSs schöpferisches Ereignis ebt SIC VOoN der Freiheit, sıch selbst Jene Orte und
Tradıtionen sSuchen, dıe ein lebendiges Chrıistentum In der Zeıt ermöglıchen,
dabe: aber ohne Angst zurückblicken können, weıl eben dıe Bereitscha, ZUr Er-
Innerun2 nıcht HUr eın Schlüssel für dıe Zukunft, sondern uch ein Teıil ihrer el-

rLÖSuNg LST.
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